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ine Autorität U  72  bor die Zukunft der rutheniſchen

————

nnn, ——.
und der ruſſiſchen Birche

obn Ugen Buchh olz
Der morgenländiſchen Kirchenfrage wird im Abendlande im

allgemeinen enig Aufmerkſamkeit geſchen Insbeſondere
gering iſt, beziehungsweiſe war das Intereſſ für die Chriſtianiſierung
des rutheniſchen Dnjeprſtaates, des Großfürſtentums Ee und dann
auch Moskowiens Nachdem die kirchliche Verbindung eniens
lit Rom immer ockerer geworden und endlich Beginn des zwölften
Jahrhunderts nfolge fortgeſetzter griechiſcher Einflüſſe auf
gehört atte, ſetzten verſchiedentlich Bemühungen des Apoſtoliſchen
Stuhles ein, Am die zerriſſene Einheit wieder herzuſtellen.
Die 1439 auf dem Konzil Florenz vollzogene Vereinigung
der morgenländiſchen Kirchen mit der abendländiſchen hatte wegen
der Treuloſigkeit der Griechen keinen dauernden Erfolg. Im Groß
herzogtum Moskau lehnte ſie der unumſchränkt herrſchende Zar
Waſſil1 ab, n Ruthenien verfiel nach einigen Jahrzehnten
zUum Schaden der rutheniſchen Kirche Nach mehrjährigen nter
handlungen und der Eiſe zweier rutheniſcher Oberhirten nach Rom
kam dann Im Jahre 1596 LeLitowsk die denkwürdige Union
der rutheniſchen mit Rom zuſtande, L trotz mannigfacher
Hinderniſſe allmählich die Uebermacht über das Schisma erlang

Mit dem Untergange des olniſ Reiches war auch das
Schickſal der unierten griechiſchen — m Rußland beſiegelt. Ka
tharina I1 riß bis Millionen Unierter un Wolhynien, Podolien
und der Ukraine von Rom los, ihr ganz in thren Spuren andeln
der Enke Nikolaus vernichtete die unierte lit etwa zwei
Millionen Bekennern in Litauen und Weißruthenien, während der
„Zar⸗Befreier“ Alexander II die innerhalb der Grenzen Polens
liegende unierte iözeſe elm, die rund 200.000 Seelen
zählte, der uſſiſ Staatskirche „einverleibte“.

Die erſchütternden Tatſachen, E ber die „Bekehrung“
der angeblich freiwillig m den Schoß der Mutterkirche zurückkehrenden
Chelmer Unierten mn die Oeffentlichkeit durchſickerten, gaben
Literaten nd Journaliſten Veranlaſſung, ſich nach einſchlägiger
Literatur umzuſehen. Leider ar dieſelbe nur pärlich vertreten
und außerdem noch eit zerſtreut nd chwer zugänglich. Dieſen
angel auch der ImM Jahre 1865 als rofeſſor der Kirchen
geſchichte das Poſener Prieſterſeminar berufene lie Eduard
Likowski, der pätere Weihbiſchof und Tzbiſcho von Poſen⸗Gneſen,
empfunden. Durch emn gediegenes Wiſſen, Tfaſſung des
Gegenſtandes und einen fließenden, laren til dazu beſonders
berufen, machte ſich rofeſſor Likowski das Thema und bot
hierüber die 1875 m Poſen mn polniſcher Sprache veröffentlichte
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Arbeit „Die Geſchichte der Union der rutheniſchen Kirche
mit der römiſchen.“ Dieſe Arbeit iſt grundlegend, da ſie von
den Anfängen des Chriſtentums mn Ruthenien und der Entſtehung
des Moskauer Großfürſtentums ausgeht. Die folgende, mn erſter
Auflage Im 261  ahre 1880 Oſe erſchienene umfangreiche Abhand⸗
lung „Die te der Aunierten Kirche In Litauen
und Ruthenien Im 18 und 19 Jahrhundert“, die von der
polniſchen iſtoriſch⸗literariſchen Geſellſcha In AL durch einen
Prei  8 ekrönt worden, zeichnet ſich durch die Verwertung eines
umfangreichen Quellenmaterials, namentlich auch von Handſchriften
und ruſſiſchen Dotumenten dus Schließlich erſchien 1896 „Die
rutheniſf

römiſche Kirchenvereinigung, enannt Union

Breſt“, die 1904 In einer von Dr Y  edzink ausgeführten gu
deutſchen Ueberſetzung bei Herder herauskam und deren Stu
dium in der etzigen, auch auf dem Gebiete des orientaliſchen Kirchen
Um bahnbrechenden Epoche aufs wärmſte empfohlen werden
kann. Likowski kann mit Recht als der Hiſtoriker der rutheni
ſchen Kirchenvereinigung bezeichnet werden und einne gediegenen
erte werfen auf die Entwicklung und Geſchichte der Gegenwart
ebenſo intereſſante wie zutreffende Streiflichter. Es ird daher
manchem nicht unerwünſcht ſein, erfahren, I eſe Autorität

faſt vierzig Jahren ber die Entwicklungsmöglichkeiten
auf kirchlichem Gebiete In Ruthenien und Rußland Usſprach
Die hier folgenden, QAus dem Polniſchen überſetzten Ausführungen
bilden den Schluß des vorhin genannten erkes „Geſchi der
Uunterten — — im 18 und 19 Jahrhundert.“ Cber die ganz QAnnl
Ende von der Unzertrennlichkeitausgeſprochene ſicht
Rutheniens nd Polens ſind wir wenigſtens was Südruthenien
oder die Ukraine anbetrifft reilich anderer Meinung.

„ S0 ſtehen vtr enn M Uſſe dieſer traurigen &,
die nicht mit Tinte, ondern mit Blut geſchrieben verden o hr
Anfang war glänzend das enkbar traurig! Und was noch chmerz
licher iſt unſere Geſellſchaft ann ſich jeder dem traurigen
Ende dieſer einſt vielverheißenden Tche nicht frei  rechen Wenn das
katholiſche blen ſeine Sendung hinſichtlich Rutheniens verſtanden und
ſich nicht mit deſſen Vereinigung mit dem Apoſtoliſchen Stuhle begnügt
hätte, 8 die Erziehung der rutheniſchen Geiſtlichkeit aufmerkſam ver
olgt, ihr nach Recht und Billigkeit die geſetzliche und materielle ——
berechtigung zuerkannt hätte, dann bare die Untion und en erhalten
geblieben Polen würde durch ſeine, der unierten ＋ bewieſene Für
ſorge das dankbare Ruthenien ſich 9E eſſelt, von der Ausſchau nach
Moskowien abgebracht und die Ueberbleibſel der ruthent  en Nicht-Unierten
für die Union gewonnen und o Moskowien von vornherein jeden Grund
5  Ar Einmi  ung un ſeine nneren Landesangelegenheiten abgeſchnitten en
E würde mit einem Worte Iin dem o mit ſich geeinten Ruthenien einen‚JJůãůͤ)khn tarken gegen das ſchismatiſche bsSkau errichtet haben

„Die blen tiefmütterlich behandelte und mit dem Apoſtoliſchen
Stuhle un auch Polen durch ein ziemlich lockeres Band vereinte Union
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eſda nicht hinreichende 1 Aum das Schisma Aunter den Ruthenen
vollſtändig 3 beſeitigen. Im Gegenteil, ſie neigte Eel 3 den Einflüſte
Lungen des dem polniſchen el und dem Katholizismus feindlichen ſchis
mati  en Moskowien hin und adurch wurde ſie im Organismus Polens
für den all politiſcher Verwicklunge mit Moskau 3 einem gefährlichen
Beſtandtei für die Unverſehrtheit eben dieſes Organismus.

EL all der Union unter der moskowitiſchen Regierung un
widerruflich iſt, vermögen Uir nicht V entſcheiden; die Gabe der Prophe
zeiung beſitzen viu nicht und die üſſe Gottes kennen wir nicht Aus
zwei Gründen ind wir jedo nicht ohne offnung und halten die
Unionsfrage nicht auf immer für verlbren

„Wir halten ſie nicht für verloren unächſt der zahlreichen
Martyrien, durch ſowohl die unierte Geiſtli

eir als auch das Volk,
beſonders im Chelmer ande, im Kampfe mit der moskowitiſchen Unter
drückerin, den Beſand ihrer 11. 3 erhalten bemüht Dieſe,

unächſt auch fruchtloſen er werden, das iſt unſere offnung,
3ur gegebenen Zeit die Erbarmung Gottes auf die rutheniſche
Nation herabziehen und ſie aus der Knechtſchaft des 35  rrtums, dem Schisma,
efreien Gott Überliefer nach dem Zeugnis der Geſchi für ange ahr
hunderte dem oche des Irrtums und der Häreſie nNUuUr jene Völker, welche
ſe nichtswürdig die Standarte der Wahrhei verlaſſen und ſich freiwillig
dem der Lüge unterwerfen. Andere mad EL in ſeinen unerforſ

ichen
Ratſchlüſſen eine Zeitlang prüfen EL wird ſie jedo nicht auf immer in
die oche a En

„Zweitens offen ir auf eine ur un der rutheniſchen Nation aus
dem Grunde, weil I Rußland In ſeiner 16E Geſtalt keine
lange UUn verheißen. Der erſte Tag des Falles des abſolutiſtiſchen,
deſpotiſchen Rußland, der Unterdrückerin der politiſchen und religiöſen
Freiheit, wird auch der erſte Ta des Wiederauflebens der Union
Iun der rutheni  eN, 10 ogar In der ruſſi

en Nation ſein Die
utheni  —  che Bevölkerung in Litauen und Ruthenien (weniger mn den ſüd
en Provinzen), 3Um S  eil unte Katharina I S  eil inter
Nikoblau von der Union losgeriſſen und mit Gewalt der Orthodoxie II
getrieben wurde, hat bis jetzt die Erinnerung ihre unierte Vergangenheit
nicht verloren und edenkt ihrer mit Sehnſucht, eige
den friſch zur Orthodoxie bekehrten Chelmer Unierten und ihrem unbeſieg
baren ſcheu vor dem Schisma

„Allzu er Are auch nicht die Errichtung der Unton auf den Truüm
mern der orthodoxen Zerkow unter der ruſſiſchen Bevölkerung Bekannt
iſt die Verſteinerung und Ohnmacht dieſer Kirche, ihre Unfähigkeit, iegend—
einen ziviliſatoriſchen Einfluß auf die ruſſiſche Geſe auszuüben, ihre
klaviſche Abhängigkeit von dem weltlichen Arm öge der Arm, we EL
ſie ſtů ſie loslaſſen und ihr all iſt unvermeidlich. Und damit beginnt
dort eine Neue CTQ für die Union

jedo eine für die Union günſtige Wendung eintritt, und damitdieſelbe ſo vorteilha als möglich geſtalte, müßte vor allem unſere pol
niſche Geiſtlichkeit, da ſie ſtammverwandt, benachbart iſt und außerdem
hinſichtlich der Vergangenheit o manche un die Union auf emM
ewiſſen hat, eS für ihre eilige Pflicht alten, für den in der näheren oder
ferneren Zukunft 3 erwartenden Umſchwung, durch Vertrautmachung mit
der rutheniſchen Sprache und der religiöſen Vergangenheit Rutheniens,
ſich beizeiten zur Miſſionsarbeit C den Ruthenen vorbereiten.

77 blitiſche Veränderungen und Umwälzungen vollziehen ſich un
unſerer Zeit ne und Unerwarte Das, vas wir für die Union
varten und was wir wünſchen, kann, es 11 gefalle wird, chne
tatten.“
eintreten, als die alten men  tchen Berechnungen E anzunehmen 9e
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tler olgen einige Sätze über die Baſilianer und die rutheniſche elt
geiſtlichkeit, die heute nach faſt vier Jahrzehnten nicht mehr in em 3
reffen und er übergangen werden m Den bilden nach
ſtehende Betrachtungen:)

nd ehr erwun auch irgendeine Mitwirkung der unierten arr
offten Wiedergeburt derwie Ordensgeiſtlichkeit AamM künftigen erke der ETL

unierten 1 in den en Grenzen Litauens Rutheniens wäre, man
wird blange nicht darauf Quen können, als dort die der polniſchen Geſell

und lateiniſchen 1 ungünſtige, dem ſchismatiſchen Moskau mei
chelnde Geſinnung orherrſcht Ob ſich in dieſer Hinſicht Uunter dem Einfluſſe
der ehr würdigen und ob ihrer Anhänglichkeit den Apoſtoliſchen Stuhl
bekannten, Am Steuer ſtehenden Biſchöfe emne Wendung gUum Beſſeren vor—
bereitet, wiſſen wir nicht Möge eSs o ſein.“

77 enn nun rüher bder ſpäter, auf dieſem oder jenem Wege, ver—
mittelſt dieſer bder jener Mittel, en  rechend dem, wie die orſehung die
Geſchicke der rutheniſchen und Unſerer mit ihr aufs engſte verbundenen
Nation geſtaltet die Union wird, wie wir hoffen, aufs Neue in den
rutheniſchen Landen erſteh und dann mag auch die von Urb Qan VIII

ſie geknüpfte offnung ihrer Verwirklichung entgegengehen94f Urch
die Morgenland 3uUL Einheit der 11
zurückkehre.“

Das Ir  1 Prozehrecht nach dem CX
juris canoniKi.

Von Dr Leopold Kopler, Theologieprofeſſor In Linz
Die einleitenden Kanones geben über das eſen des

kirchlichen Prozeſſes, üher den Gegenſtand der kirchlichen Gerichts—
arkeit und über den Geltungsbereich des Im odex aufgezeichneten
Prozeßrechtes

Nach GH. 1552 E unter einem kirchlichen 1o3
die geſetzmäßige, vor dem kirchlichen Gerichtshofe erfolgende Erörterung
und Entſcheidung einer Streitfrage ber inge, 4 der Li  erlichen
Gewalt der unterworfen ſind Man unterſcheide einen
und einen Strafproze 1E nach dem Gegenſtand, mit dem ſich
beſchäftigt. Handelt ſich AUm die Verfolgung oder Wahrung von
en phyſiſcher oder moraliſcher Perſönlichkeiten oder die Eſt
ſtellung

V rechtlicher Atſachen ehen dieſer Perſonen, ſo ieg ein u dieium
Gontentiosum vor; beſchäftigt ſich der Prozeß dagegen mit elikten,
Um über den Urheber die entſprechende Strafe u verhängen oder den
Eintritt der bereits vom feſtgeſetzten Strafe auszuſprechen,
haben wir emn judieium Criminale..... W ʒr WT Was den Gegenſtand der richterlichen Gewalt der Kirche angeht,
rklärt C4II 1553, daß die Kirche kraft eigenen und ausſchließlichen
Rechtes Urteilt

C alle Streitfälle, welche geiſtliche inge betreffen, und
0  2. die mit geiſtlichen verknüpft ſind;

10 Der all des artum dürfte die Uuſſenfreundſchaft eher heilen,
als die beſten Beweisgründe eS 1e vermocht hätten. (Der Ueberſetzer.)


